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Morgenandacht der Jubiläumsfeier  

125 Jahre Evangelische Frauen(hilfe) im Rheinland 

 

Aus dem ersten Buch Mose 

Bei Beginn 

Als Anfang 

Zu Anfang 

Durch einen Anfang hat Gott Himmel und Erde geschaffen. 

Im Anfang 

Zu Beginn 

Am Anfang 

2 Da war die Erde Chaos und Wüste, Dunkelheit war da angesichts der Urflut, und Gottes 

Geistkraft bewegte sich angesichts der Wasser. 

3 Da sprach Gott: »Licht werde«, und Licht wurde. 4 Gott sah das Licht: Ja, es war gut. Und 

Gott trennte das Licht von der Finsternis. 5 Gott nannte das Licht ›Tag‹ und nannte die 

Finsternis ›Nacht‹. Es wurde Abend und wurde Morgen – Tag eins. 

14 Da sprach Gott: »Es sollen Lichter sein am Gewölbe des Himmels, um den Tag von der 

Nacht zu trennen. Sie sollen zu Zeichen werden für Festzeiten, für Tage und Jahre. 

 

Am Anfang schuf Gott Zeit und Raum. Er schuf unseren Lebensraum und unsere 

Orientierungspunkte. Er schuf eine Struktur für das Leben. Eine Erde, die sich dreht, um die 

Sonne kreist und mit ihrem Planetensystem mit unvorstellbarer Geschwindigkeit durchs 

Universum rast. Wir sehen die Sonne auf- und untergehen. An verschiedenen Orten 

unterschiedlich lange. Und in einem Rhythmus, der uns die Jahreszeiten schenkt.  

Entstanden vor ungefähr 13,8 Millionen Jahren.  

Zeit und Raum.  

 

Die Zeit geht voran. Einfach so, wir können nichts dazu tun, sie nicht anhalten oder 

vorantreiben. Wir verbringen eine kleine Weile in diesem Zeitstrom, werden hineingeworfen 

und fallen irgendwann wieder hinaus.  Die Zeit ist uns unverfügbar.  

Wir messen sie nur, immer besser, immer genauer. Stunde um Stunde, Tag um Tag, Jahr um 

Jahr, und Jahrhundert um Jahrhundert. Uhren und Kalender sind uns ziemlich heilig und 

verpflichtend. Früh aufstehen ist eine Tugend, lange schlafen ein Laster und bis zum Morgen 

feiern ist ein Versuch, die Zeit anzuhalten. Es ist gut, schnell zu laufen, schnell zu arbeiten 

und Zeit ist Geld. Zeit zu haben ist ein Luxus oder verdächtig. 

Wir kennen die Zeit, die zu schnell vergehen. Urlaub, wunderbare Abende mit Freunden und 

Freundinnen. Und ganz plötzlich sind die Kinder groß. Und wir sind so schnell alt geworden.  
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Und dann gibt es die Momente, in denen die Zeit plötzlich stehenbleibt. Wenn etwas 

passiert, mit dem man nicht mitkommt. Wenn die Seele nicht mitkommt. Wenn die 

sogenannte Normalität unterbrochen wird. Wir kennen wohl alle solche Situationen. 

Unsere Zeit ist begrenzt. Wir teilen sie ein in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. In der 

nächsten Minute ist die Gegenwart schon Vergangenheit und die Zukunft schon Gegenwart 

und schon wieder Vergangenheit.  

 

Um die Zeit fassbar zu machen, speichern wir Erlebtes in Bildern und Worten und teilen sie 

als Erinnerungen. Wir freuen uns an Erinnerung, sie verbinden uns, sie stiften Identität und 

Verbundenheit. Und wir nehmen uns immer wieder vor, die Gegenwart zu genießen. Nicht 

immer schon im morgen zu sein und beim Pläneschmieden, sondern im Hier und Jetzt zu 

genießen, dass wir hier sitzen. Gucken Sie mal Ihre Nachbarinnen an, nehmen Sie wahr, wer 

da ist. Fühlen Sie Ihren Leib – ist es kalt oder warm? Sitzen Sie gut? Tut was weh? Spüren 

Sie schon die Fröhlichkeit dieses Festtages durch die Endorphine, die jetzt in unserem Körper 

wirken? Wir sind hier!  

Und die Zukunft? Sie ist offen. Aber nicht so offen, als das wir uns nicht unsere Pläne 

machen, Zukunftswerkstätten durchführen, Zukunftsforschern lauschen und schöne Ideen 

haben. Die Zukunft ist ein Spielfeld aller Möglichkeiten. Unserer Fantasie hat sie keine 

Grenzen gesetzt, die Zukunft als solche macht den Geist frei.  

 

 

20 Wenn dein Kind dich morgen fragt: ›Was sind das für Weisungen, Bestimmungen und 

Rechtssätze, die Adonaj, unsere Gottheit, euch gegeben hat?‹, 21 dann sollst du deinem 

Kind antworten: ›Sklavinnen und Sklaven Pharaos waren wir in Ägypten, doch Adonaj führte 

uns aus Ägypten mit starker Hand heraus. 22 Adonaj vollbrachte in Ägypten vor unseren 

Augen am Pharao und seinen Leuten große, schreckliche Zeichen und Wundertaten. (5. 

Mose 6) 

 

Die Vergangenheit ist im biblischen Denken nicht nur Geschichte, sondern Grundlage des 

Glaubens. Gottes frühere Taten werden erinnert, damit Vertrauen in der Gegenwart 

wachsen kann. Das schafft Identität und Verbundenheit. Das ist richtungsweisend und 

Selbstvergewisserung.  

So schauen auch wir heute auf 125 Jahre Ev. Frauenhilfe zurück. Wir feiern unsere 

Ahninnen, wir feiern unsere Geschichte. Eine großartige Geschichte mit unendlich viel 

Glauben, Vertrauen, Entschiedenheit und Mut. Und das alles ist aus einem Aufruf der 

Kronprinzessin Kaiserin Auguste gewachsen zu tätiger Nächstenliebe gegen das Elend in den 

industrialisierten Städten. Schade, dass sie nicht ihren Mann aufrief, für bessere 

Verhältnisse für die ausgebeuteten Arbeiterinnen zu sorgen. Aber das ist eine andere 

Geschichte.  
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Wir tauchen heute ein in die Vergangenheit. Wir sehen die Bilder und wir hören später ihre 

Worte im Zeitzeuginnenstück. So verbinden wir uns über Zeitgrenzen hinweg mit all unseren 

Schwestern der Evangelischen Frauenhilfen im 20 Jahrhundert. 

 

Erinnerung öffnet auch einen Blick auf das Wirken der Ewigen. Wieviel Segen und Kraft hat 

sie gegeben, wieviel Frauen motiviert und ermutigt. 

 

Aus Matthäus 6 

31 Macht euch also keine Sorgen! 

Fragt euch nicht: Was sollen wir essen? 

Was sollen wir trinken? Was sollen wir anziehen? 

32 Um all diese Dinge dreht sich das Leben der Heiden. 

Euer Vater im Himmel weiß doch, 

dass ihr das alles braucht. 

33 Strebt vor allem anderen 

nach seinem Reich und nach seiner Gerechtigkeit – 

dann wird Gott euch auch das alles schenken. 

34 Macht euch also keine Sorgen um den kommenden Tag – 

der wird schon für sich selber sorgen. 

Es reicht, dass jeder Tag 

seine eigenen Schwierigkeiten hat.« 

 

Die Gegenwart ist heute und hier. Die Gegenwart ist heute für uns ein Fest. So wie wir die 

Vergangenheit heute ehren, so wollen wir die Gegenwart feiern. Mit Dank und Freude, mit 

Begegnung und Lachen. Ganz im Hier und Jetzt sein und die Fülle des Tages aufsaugen, 

damit wir dadurch gestärkt werden.  

Wenn möglich, einmal nicht an die Sorgen denken, nicht daran, was noch zu tun ist. Wenn 

möglich, sich in der Gegenwart zuhause fühlen und einfach vertrauen. Sich am Feuer der 

Gemeinschaft und des Wiedersehens wärmen und die Fülle genießen. 

 

Ich bin es, Gott, am Anfang, und bei den Letzten bin ich es auch!  

Jes 41,4 

Ich bin das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende! 

Offenbarung 22, 13 

 

Die Zukunft ist ein unsicheres Feld. Man kann alle Hoffnung in sie reinlegen, Träume und 

Visionen. Das Unmögliche erscheint möglich, sie ist offen vor uns als weites Land und mit 

vielen Wegen, die wir gehen können. Wenn wir älter sind, wünschen wir uns die besten 

Möglichkeiten der Zukunft für unserer Kinder und Kinderkinder. Und das beflügelt, sich dafür 
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einzusetzen, dass diese Zeit in der Zukunft eine Zeit des Friedens, der Freiheit und einer 

geheilten Umwelt sein wird.  

Zukunft kann aber auch Angst machen, denn sie ist unsicher. Schöne Träume sind ja gut, 

aber wir sind alle realistisch genug, uns nicht allzu viel in Schwärmereien zu verlieren und 

Wolkenkuckucksheime zu bauen. 

Die einen zuversichtlich, die anderen zurückhaltend, manche gar pessimistisch.  

Was die Zukunft auch bringt: Gott spricht: Ich bin das Alpha und das Omega, der Erste und 

der Letzte, der Anfang und das Ende! 

 

 

Die Evangelischen Frauen im Rheinland dürfen zuversichtlich sein. Wir setzen auf die 

Zukunft und hoffen weiterhin auf den Segen der Ewigen, der uns seit 125 Jahren begleitet. 

Wir haben viele Menschen im Team, die sich auf die Aufgabe eingelassen haben, unseren 

Verein und seinen Auftrag in die Zukunft weiterzuführen. Wir haben Ideen, Baupläne und 

guten Mut. Wir wollen weiter wachsen.  

 

Wir freuen uns sehr, dass zwei Menschen sich bereit erklärt haben, die Verantwortung als 

Vorständin und Geschäftsführer zu übernehmen. Miriam Boger und Klaus Stanzick werden 

das Ruder übernehmen. Wir sind froh, dass sie da sind. Dir Zukunft beginnt jetzt. 

 

Was auch immer die Zukunft bringt, welche Berge wir bewegen müssen und welche 

Aufgaben wir übernehmen werden. Gewiss ist, die Zeit gehört nicht uns. Anfang und Ende 

liegen in Gottes Hand. Für uns geht es darum, dem zu vertrauen und damit auch um 

Gelassenheit. Wir können, wie seit 125 Jahren, das tun, was notwendig, also not-wendend 

ist. Und wir können feiern und im Strom der Zeit schwimmen, mal erinnern, mal 

Zukunftsvisionen spinnen, mal Kopfsprung über und uns mal treiben lassen. 

 

Heute bleiben wir im Hier und Jetzt. 

Gott, die Ewige, segne diesen Tag und dieses Fest. 

Gott, der die Zukunft in Händen hält, sei Dank für die Vergangenheit. 

Amen.  

 

Dagmar Müller 


